
DEUTSCHER SCHACHBUND E,V, 

· Pro}Q~Q!1_Q~§-~~g~~!Qn~~~~~~~=~m=~~~~J~i~=~~=~~~~~~~~ ===-------------------- . 
Beginn ~ gegen 9.00 Uhr 
Schluß: gegen 16.20 Uhr 

Teilnehmer: Herren Schneider, Kinzel, Goßner, Reiber, Nöttger, Diel, 
Schwarzlmüller Kadesreuther, Dr. Schmidt und Frau Grzes­
kowiak (DSB-Präsidium), Herren Hohlfeld ~nd Schmidt,(DSB~ 
Spielausschuß), Kaufmann (DSB-Schiedsgericht), Mallee ( DSJ), 
Glenz (Leiter der Ingo-Elo-Zentrale), Wolf (Bea~ftragter 
f ür Trimm-Spiele), Weber und Reiseir (Baden),. Thiermann (Bay­
ern), Burger (Berlin), Alscher (Hamburg)-, ~hieme (Hessen~, 
Roth, Martini, Kasper und Garbe (Mittelrhein), Aßmann ( Nie~ 
dersachsen), Hülsmann, Romberg, Peters und Becker ~Nord­
rhein-Westfalen), Schwind (Rheinland-Pfalz), Schneider 
(Saarland), Dr. St~ en und Klotz (Schleswig-Holstein), Scot­
land (Weser-Ems), Scholz und Munz (Württemberg-Hohenzol­
lern), Grabau (Blindenschachbund), Jensch und Dr. Zagler 
(Schwalbe), ..Iilttringhaus (Presse) . 
Entschuldigt fehlten: H~rren Schmid (DSB-Präsidium), Czaya, 
Stock und Fohl (Ehrenmitglieder) 

Th iermann begrüßt die Kongreßteilnehmer als Vorsitzender des g~stgeben-
den Bayerischen Schachbundes. · 
Schneider schließt sich der Begrüßung an und eröffnet den Kongreß mit 
der Feststellung, daß die Einladung satzungsgemäß (§ 26 Abs. 2) erfolg­
te. Hierzu erhebt sich kein Widerspruch . 
Die Kongreßteilnehmer gedenken der im Vorjahr verstorbenen Schachfreun­
d.e, insbesondere des früheren Leiters der Ingo-Zentrale, Hermann Mark-
graf. · 
Schneider stellt mit Burger (Vorßitzender des Berliner Schachverbandes), 
Glenz -( Leiter der Ingo-Elo-Zentrale), Wolf (Beauftragter für Trimm-S pie­
le), Kaufmann (Vorsitzender des DSB-Schiedsgerichts) und Klotz (2. Vor­
~>i tzender des Schachverbandes Schleswig-Holstein) neue Kongreßt.eilnehmer 
vor. 

{
1, Feststellung der Anwesenden , der Stimmberechtigten und des Stimmen- . 

verhäl tnisses . 
Die Anwesenden enthält die obige Teilnehmerliste. Stimmberechtigt sind 
die Mitglieder des DSB-Präsidi~ms mit je 1 Stimme, Weber mit 9, Thier­
mann mit 17, Burger mit 3, Alscher mit 4, Thieme mit 10, Roth mit 6, 
Aßmann mit 5, Hülsmann mit 22, Sc4wind mit 3, Schneider (Saarland) mit 
3, Dr. Steen mit 3, Scotland mit 2, Scholz mit 10, Grabau mit 1 und 

· ~ ensch mit 1 Stimme(n). Alscher und Aßmann sind von i hrem Verband schrift­
lich bevollmächtigt. Für Jensch wird eine von seinem Verband fernmünd­
lich erteilte Vollmacht anerkannt. Damit e~gibt sich eine Gesamtstimmen­
zahl von 109, für Entlastungen und Wahlen 99. 
2. Wahl des Protokollführers 

Zum Protokoll·führer wird einstimmig Mallee gewählt, ·der darauf hinweist 
daß er mit der Anfertigung des Protokolls erst in der zweiten Junihälft~ 
beginnen könne. 
3. Genehmigung der Protokolle 

Das Protokoll des ordentlichen Bundeskongresses 1973 in Trier nebst den 
Ergä~zungen h~erzu wird mit dem Zusatz versehen, daß die Kasse der DSJ 
gepruft und nicht beanstandet wurde~ Anschließend wird es ebenso wie das 
Pretokoll des a.o. Bundeskongresses 1974 in München eipstil',{1Il1ig genehmigt ~ 
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4 ~ . Be:richte 1 p.e,s Vorstandes 

4111 Präsident 

.( 

Schneider gibt ein en Übe~blick über seine Amtsführung seit dem a.o. 
Kongreß in München: · 

4.1.1 ~~~g1!~~~E~g~-~~E-I~~2~~~~~E~~~~ 
zu diesem Zweck habe er· eine Reihe von Besprech1:ffigen ge~ühr~, und 
zwar einerseits in Bonn mit dem Schachverband Mittelrhein, in Neu­
stadt mit dem Schachbund Rheinland-Pfalz und schließlich· in Mainz 
mit den Verbänden Hessen, Rheinland-Pfalz,- Mittelrhein und NRW, 
andererseits in Hannover mit den Verbänden Nieders~chsen und We­
ser-Ems. Dabei habe er angeregt, eventuelle Beeinträchtigungen 
des Spielverkehrs im Zuge der organisatorischen Neugliederungen 
z.B. durch die Bildung von Spielgemeinschaf ten aufzufangen. 
Zwischenzeitlich sei es auch zu bilateralen Gesprächen zwischen 
Mittelrhein und NRW einerseits und Hessen und NRW andererseits ge­
ko mmen. 
Einen besonderen Dank stattet Schneider dem Mi ttelrhein-Vors.tand 
ab für dessen einsichtsvolles Verhalten, obwohl dieser Verband 
seine Existenz als :Landesverband notwendigerweise aufgeben müsse. 

4.1.2 ~E~~~~~E~~g!!~~g~-~~~-~~E-~~~~~~g~g-~~~~~g~f!~~~~~!~E~~g~f! 
Viele Briefe und Gespräche seien der Anlaß gewesen, daß er hierzu 
Anträge auf Änderung der Turnierordnung gestellt habe. Von den 
Vereinen werde eine Stellungnahme des DSB zu diesem Problemkreis 
erwartet. Er habe die Anträge in bewußt provokativer Form gestellt, 
weniger um eine endgültige Beschlußfassung des Kongresses herbei­
zuführen, als vielmehr um eine beschleunigte Disku$sion einzulei­
ten, da die Frage, inwieweit ausländische Großmeister in der Bun­
qesliga spielen können, baldigst geklärt werden müsse. 

4.1.3 !g!~fg~~~2g~~~-~~~!~~~~-~~!~!~E~~~~f!_l2I2 
Dieses Turnier finde vom l4. bis 31.3.1975 in Mannh eim statt ~ Die 
Stadt Mannheim habe inzwischen die Höhe ihres Zuschusses verbind­
lich zugesagt. Eine weitere Besprechung sei noch für den laufenden 
Monat yorgesehen. 
DSB-Geschäftsführer 
~~-----------------
Der Bundesminister des Innern habe- noch nicht die -volle Kostentra­
gung für den vorgesehenen DSB-Geschäftsführer . zugesag~. Folglich 
müsse beharrlich weiterverhandelt werden. Wahrscheinlich werde der 
Geschäftsführer zum 1.1.1975 eingestellt werden können. 

4.1.5· Verhältnis zum Schachverband der DDR 
--------------~------------------~--
Die Übereinkun~t zwischen dem Deutschen Sportbund und dem Deut­
schen Turn- und Sportbund der DDR habe neue Perspektiven eröffnet. 
Leider sei nach "Abschluß der. Verhandlungen der Präsident des DSpB 1

, 

Dr. Kregel ; aufgrund von Kontroversen mit dem Deutschen Fußball­
bund zurückgetreten. Dr. Kregel verdiene den Dank des DSB da er 
d~~ Sc~ach imm~r sehr aufgeschlossen gegenübergestanden h~be. 
Die Spitzenfachverbände. seien nun vom DSpB aufgeford-ert worden, 
Vorhaben zu benennen, die zur Kont~ktaufnahme mit der entsprech en­
den ~achspo:to~eani~atio~ geeignet· seien. Er (Schneider) habe dar­
a~fhin an die Il!>R eine Einladung zum diesjährigen Sechsländertur­
ni~r ausgespro~en, jedoch vom Leiter des DS pB-Fachausschusses für 
Leistungssport ~elefonisch mitgeteilt beko mmen daß für die DDR 
z.Zt. die Ent~e~dung einer Mannschaft nicht in'Frage komme
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' MeyeT habe eine Einladung zu ei~er Veranstaltung, die schon vor ~er IDM 
1975 in Mannheim stattfinde, für wünschenswert erachtet. Daraufhin habe 

er (Schneider) Kontakt· zu Evertz (Solingen) aufgeno~en, der dort 
für Juli die Durchführung eines internationalen Turniers plane und 
sich spontan bereiterklärt habe, zwei DDR-Spieler ~inzul~den! auch 
wenn sich dadurch di·e Teilnehmerzahl eventuel~. erhohe . Di~ E:nla­
dung sei an Meyer weitergegeben worden, der die DDR verstandigt 
habe. Eine Entscheidung sei in Kürze zu erwarten. 

4.1.6 Diskussion des Berichts 
· ----~-~-~--~--~~--~----Zu 4.1.1 unterstreicht Goßner, daß anläßlich einer Sitzung beim 
DSpB nocµ einmal am 9.2.74 nachd-rü?klich die Be~eutung ~es.§ 5. 
Abs. 2 der Satzung des DSpB best~tigt worden sei, daß namli~h J~­
der Landesfachsportverband das Recht auf Aufnahme als Vollmitglied 
in den jeweiligen .I.andessportbund habe. . . 
Auf· An.frage von Alscher erläutert Schl}.eide: zu 4. 1. 5, wie. eine 
Kontaktaufnahme eines Vereins des DSB zu einem Schachverein der 
DDR, die der DSB sehr begrüße, vor sich gehen müsse: Der k9ntakt­
suchende Verein könne beim DSpB Unterlagen über den Sportverkehr 
mit der DDR anfordern. Diese Unterlagen seien ausgefüllt an die 
Geschäftsstelle des DSB zu senden, die sie em~fehlend an den DSpB 
weiterleite. Zuschüsse für solche Kontaktveranstaltungen überweise 
d.er DSpB direkt an die beteiligten Vereine, die innerhalb von 10 Ta-

gen hierüber abzurechnen haben. . 
. Auf Anfrage von Burger teilt Schneider mit, daß auch die Landes-
verbände auf ihrer Ebone Kontakte anstreben können, und erbittet 
in solchen Fällen eine bereits frühzeitige In! ormation des DSB. 
Es sei ferner künftig durchaus möglich, daß im Rahmen der laufen­
den Verhandlungen auch die Spitzenfachverbände beider Seiten zu-
sammenkommen. 

4.2 1. Vizepräsident 
Kinzel bedauert, diesmal keinen schriftlichen Beric4t vorgelegt zu 
haben, und bittet aus persönlichen Gründen um Verständnis. Er habe, 
wie schon in München berichtet, insbesondere von Mai bis Ende J973 
den DSB-Präsidenten vertreten. Diese Zeit habe für i hn eine starke 
Anspannung, aber auch sehr viele Erfahrungen .gebracht, di0 er in ei­
nem dem Präsidenten zugestellten 30-Punkte-Programm zusammengefaßt 
habe, von dem sicher einiges verwirklicht werde. · · 
Zu seinem Rücktritt habe er sich aus ausschließlich persönlichen 

C 
Gründen durchringen müssen. Zwischenzeitlich habe nun ein Gespräch 
mit Schneider stattgefunden, das i hm (Kinzel) die Perspektive einer 
~achh~lt~gen Entlastung für die nächsten zwei Jahre eröffnet habe. · 
Er sei deshalb wieder zu einer Kandidatur für das Amt des 1. Vize­
präsidenten bereit. 

4.3 2. Vizepräsident 
Goßn~r verweist auf seinen schriftlichen Bericht und seinen Antrag 
b~treffend den Referenten für F~hrungsfragen· und Ausbildung. Er er­
la~ter~, welche Stellung der Inhaber dieses Amtes in der Zusammenar­
beit m~t ~en Ian~esverbänden, dem DSpB, den Landessportbünden und 
der Standige~ Konferenz der Kultusminister einnehmen müss e , anhand 
des folgenden Schaubildes: · 

· DS -Referent für Führun sfra en 

Ref eren­
' tenstab 

~tll tusmi­
nisterium 

1 Ständige Kon­
ferenz der 
Kultusminister 
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. 1 Aufgaben im DSB, 
Schwerpunkt: Ausbildung 
von Ref erentenstäben 
für die LV (Themen: 

. Spielleiter, Übungsl ei­
ter~ Jugendleit~r, Fi­
nanzwesen, Schulschach, 
Recht, Satzungen, Pres­
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Goßner unterstreicht nachdrückiich; daß der Ausbildung von Organisa ­
toren und Fü~rungskräften heute erhöhte Bedeutung zuko rnme 0 

4.4 Vizepräsident . 
Reiber berichtet als FIDE-Zentralkomitee-Mitglied . vom ~IDE-Kong:eß 
1973 in Helsinki .• An Hans-Joachim Hecht sei der Ti tel Interi:iationa-

. ler Großmeister" verliehen worden, Jürgen Dueball h<:-be d~n T~ tel 
"Internationaler Meister" erhalten. Die Schacholympiade in Niz~a 
werde im FIDE-Jubiläumsjahr voraussichtlich die größte Schac~veran­
stal tung aller Zeiten,, da bereits mehr als 80 Meldung~n vorliegen. 
Die zwecks Reorganisation der FIDE geplanten Satz~ngsander1:1-ngen 
seien noch nicht verabschiedet, sondern an Ausschusse verwiesen wor­
den. Endgültige Beschlüsse seien daher ·erst in N~zza.zu er~art~n. 
Für die Weltmeisterschaft seien Regelungen beabsichtigt, die . einen 
derartigen Wirbel wie beim letzten Welt~eisterschaftsfinale aus~ 
schließen. Die UdSSR habe im Zentralkomitee den Ausschluß von Sud­
afrika und Rhodesien aus der FIDE gefordert, sei jedoch ersuch t wor­
den, zunächst belastendes Material zusammenzutragen und vorzulegen. 
Eine Aufnahme der FIDE in die UNESCO sei· chancenreicher geworden. 
Dt e Volksrepublik China sei Mitglied der FIDE geworden. Die Fide .. 
sehe in der Intensivierung des Jugend- und Frauenschachs den Schlus­
sel zu einer gewaltigen Ausweitung des Schachsports. 

An dieser Stelle wird die Berichterstattung unterbrochen. Nöttger und 
Schneider ehren die beiden Finali s ten i m Dähne-Pokal, Franz Escher . 
(Donsdorf/Württemberg-Hohenzollsrn) und pr. Manfred Dornieden (Delmen­
horst/Weser-Ems). Der "Silberne Turm" wird dem Finalsieger Escher über­
reicht. 

4.5 Turnierleiter 

Nöttger verweist auf seinen schriftlichen Bericht und berichtet er­
gänzend vom .Iänderkampfsieg in Bad Aibling mit 11,5:8,5 gegen die 
Niederlande und über die Erfahrungen mit der e, rsten Deutschen Blitz­
meisterschaft in Würzburg. Die nächstjährige Meisterschaft werde in 
Essen-Katernberg ausgetragen und vom dortigen Schachverein ausgerich­
tet, dem die beiden Erstplazierten der diesjährigen Meisterschaft, 
Karl-Heinz Podzielny und Werner Nautsch, angehören. Es habe sich als 
zweckmä ßig herausgestellt, die Deutsche Biitzmeisterschaft nicht mit 
dem DSB-Kongreß zu koppeln. Sie finde deshalb im nächsten Jahr an 
einem separaten Wochenende kurz nach dem Kongreß statt. ·· 

(_ • 6 Schatzmeister 

Schwarzlmüller verweist auf seinen s chriftlichen Bericht und hebt 
besonders das günstige finanzielle Abschneiden bei der Internationa­
len Deutschen Meisterschaft in Dortmund hervor. 

4.7 Pressewart 

Die~ verweis·'t auf . seine in unregelmäßiger Folge erscheinenden Infor­
ma~io~en und fordert eine wesentliche Intensivierung der Pressear­
beit in d?n .landesverbänden. Es reiche nicht ·aus, daß ein Mann im DSB 
~n der Spitze laufend Impulse gebe. Vielmehr müssen die-!nfo~matio­
nen nicht nur vnn oben nach unten, sondern auch umgekehrt von unten 
nach .. oben fli?ße~. ~r habe noch i mmer die Hoffnung , daß die· .I.ande·s­
verband~ dabei .mit~iehen. · 
Seine Aufgabe als DSB-Pressewart fasse er so auf daß er das Wich­
tigste und Wesentlichste publiziere, aber nicht ~ur nackte Ergebnis­
se! sondern auch interessante Partien z.B. aus ·iUinderkämpfen und 
Me~st?rschaf~sturnieren, nur müsse er· solche Partien auch von zu~ 
standiger Seite zugesandt bekommen •. 
Zum .. Problem d-er Ve;rteilung seiner Informationen bemerkt Diel, daß er 
zunachs~ - da auf dem Nichts aufbauend - alle Interessenten bedient 
:b.e~e, si~h nun aber auf_ Multiplikatoren, die die Informationen ihre-r-
bsei t~ wei tergE;tben, b~schränken . müsse, da die persönli·che Information 
estimmter ~eute ~!cht sein Ziel sein könne. 
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Schneider ergän zt, daß sich Diel bei · i hm bitte~ be~lagt habe.~ daß 
seine (Diels) Arbeit oft behihdert und viel zu wenig.unterstutzt 
werde und deshalb seinen Rücktritt ange boten-+) Schneider_.bemerkt 
hierz~, daß ein solcher Schritt für das.deutsche Schach außerst ~e­
dauerlich wäre~ da auf DSB-Ebene noch niemals ~o gute Pre~searbe~t 
geleistet worden sei. Auch Schneider unterstreicht, daß ~ie person­
liche Information bestimmter Leute nicht Aufgabe des Pressewarts 
sei daß man hierzu vielmehr eine Schachzeitung halten könne. 
Auf'F:tage von Mallee führt Diel aus, da.~ es in de1: meisten Lande~­
verbänden Pres sev.rarte gebe und daß in einigen wenigen :Iandesverban~ 
den auch ausgezeichnete Pressearbeit geleistet . werde. Br.äuß~rt die 
Bitte ihm Berichte immer .so zeitig zuzusenden, daß er sie bis zum ' . 15. eines jeden Monats in Händen halte. 
Schneider appelliert an die ~Landesverbände, baldigst das Amt eines 
Pressewarts auf .Landesverbandsebene zu schaffen und mit einem guten 
Mann zu besetzen, soweit dies nicht·schon geschehen sei. . · 
Alscher weist darauf hin, . daß der Engelhardt-Schachkalender nicht 
mehr erscheinen werde . Diel .bemerkt hierzu, daß bereits ein Ersatz 
hierfür vorbereitet werde. +) "habe" 

4.8 Rechtsberater 
Dr. Schmidt berichtet, daß z.Zt, kein Verfahren anhänge und daß sich 
sein e Tätigkeit. deshalb auf eine Beratung des Präsidiums in internen 
Einzelfällen habe beschränken können. 

4.9 Jugendwart 
Kadesreuther verweist auf den schriftlich vorgelegten Berich t der 
Mi tgl·ieder des DSJ -Vorstands und gibt folg~nde Ergänzungen bzw. Er­
läuterungen: 
Die Zah l jugendlicher Mitglieder sei zwar nieht gestiegen, doch dür­
fe von einer Stagnation nicht ges prochen werden, da die Tatsache, 
daß der Landesverband Hamburg von einem Jahr zum anderen e~wa 1.500 
Jugendliche weniger .gemeldet habe,den an sich aufstrebenden Trend 
i m deutschen JugendschacQ verschleiere . . I mmerhin sei dieser "Hambur­
ger , Einbruch" von den anderen .Landes~erbänc1en fast völlig aufgefan­
gen worden. Der ·hohe Anteil von 3,5 % weiblicher Jugendlicher an der 
Gesamtzah l der Jugendlichen lasse für die Zukunft erwarten, daß die 
Zahl schachspielender Damen im DSB beträchtlich steige. 
Ka desreuth er weist hin auf den von der DSJ herausgegebenen Ratgeber 
"Jugendarbeit im Schach" und verteilt hierzu Verbematerial. 
In Schleswig-Holstein sei leider ein wenig erfreulicher Zustand Bin­
getreten, indem sich der Vorsitzende der dortigen Schachjugend wei­
gere, gege·11über dem Verstand des Landesverbandes Rech enschaft ab.zu­
legen. Ein solches unhaltbares Verhalten sei nicht das Ziel der 
Grün dung eigenständiger Jugendorganisationen innerhalb der .Landes­
verbände und müsse deshalb von der DSJ mit Nachdruck verurteilt wer-

·den. 
Kadesreutb.er trägt dem Kongreß Jahresrechnung und Jahresvoranschlag 
der DSJ gemäß § 16 Abs. 7 S. 2 der DSB-Satzung vo~. . 
Schwarzlmü.ller kritisiert bei dieser Gelegenheit die späte Vorlage 
der DSJ-Ja,hresrechnung, was sich jedoch als Mißverständnis herauE­
stell t, da Kadesreuther dara~f hinweisen kann, daß sie bereits in 
der DSB-Präsidiumssi tzung Mitte Januar in München vorgel.egen habe. 
~m DSB-Kong2."'eß herseht überwiegend die Auffassung vor, daß die DSJ 
ihre Jahresrechnung jeweils bis zum 1~ Februar eines jeden Jahres 
vorlegen könl'.len solle. . · 
Roth for~ert, daß dabei .auch eine Vermögensrechnung mitvorgelegt 
werden musse. 
Dr~ Zagler weist hin auf die Problematik, daß Jugendliche .als Mit­
glieder gemelde~ we:d·en,. auch wenn sie nicht Vereinsmitglied, son­
dern z.B~ nur. Mitg~ied einer Sc~ulschachgruppe sind. Hierzu stellen 
Dr. Schmidt,- .Schneider.und Mallee fest? daß dies nach§ 4 Abs. · 2 der 
DSB-Satz~ng 'E~rlaubt sei und nur nach Satzungsänderung ausgeschlossen 
werden konn.e . 
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'4 .- 10 ·Frauenwart 
Frau Grzeskowiak berichtet zunächst ü~er das Offene Deutsche Damen­
turnier irt Bad Aibling, das Doina. Pfleger gew?nnen habe. Das Durch­
schrtittsal ter der fünf Erstplazierten habe bei nur 23 ~ahren gele­
gen~ Hier mache sich bereits die ~erstärkte Jugendarbeit der DSJ 
mit der weiblichen Jugend erfreulich bemerkbar, . 
Die Auslandseinladungen für deutsche Damenspielerinnen seien wieder 
zahlreich gewese·n. So seien ]fräulein Bräunlin in Rumänie~, Frau 
I.aakmann und Frau Weichert in den Niederlanden und Frau Wasnetsky 
in Jugoslawien am Start gewesen, Minde~te~folg ~ei in je~em F~ll 
ein guter Mittelplatz gewesen. Auch bei Lä.nderkampfen se~en die 
deutsch en Damen in der NationalTiannschaft am Damenbrett i mmer er­
folgreich gewesen. 
Die Deutsche Damenmeisterschaft finde vom 22.8. ~is 1.9.74 in Kas­
sel statt. Meldungen und Frei platzanträge seien bis zum 27.6.74 
einzureichen. 

4.11 Meistervertreter 

4 .12 

4. 13 

c 
4 .14 

Schmid hat einen schriftlichen Bericht zugesandt, den Nöttger ver­
liest. In seinem Bericht verweist Schmid auf das Problem der Staa­
tenlosen im Hinblick auf eine Teilnahme an der Deutschen Einzelmei­
sterschaft und stellt heraus ,, daß er .selbst und viele seiner Mei~ 
sterkollegen gegen die Einführung der Bundesliga seien. 
Schneider erwähnt, daß eine Befragung der Meister wieder eine große 
Mehrheit für Schmid als Meistervertreter erge.ben habe und Schmid 
auch zu einer erneuten Kandidatur für dieses Amt bereit sei. 
Referent für Schulschach 

Der Bericht erübrigt sich, da das A~t ~.zt. nicht besetzt ist. 
.Leiter de~ Inge:.-E·lo-Zentrale 

Glenz stellt fest., daß sich der letzte DSB-Kongreß für das Ingo­
System ausgesproch en habe, das ·in seiner Auswertung recht prakti­
kabel sei. Bisher habe si·ch Markgraf privat um die Ingo-Auswertung 
auf DSB-Ebene ·gekümmert, doch sei er leider schon seit längerem 
krank gewesen und inzwischen verstorben. Nunmehr solle i m DSB offi­
ziell eine .organisierte Auswertung durchgeführt werden. Zu diesem 
Zweck habe im Dezember letzten Jahres in Bielefeld eirie vorberei­
tende Tagung stattgefunden, deren Ergebnis . in dem dem Kongreß vor­
liegenden ··Antrag betreffend Ordnungsbestimmungen für die Ingo-Elo­
Zentra.le Niederschlag gefund-en habe. 
Beauftragter für Trimm-Spiele 

Wolf gibt bekannt, daß er die Anschreiben und Unterlagen zur Trimm­
Aktion an die Vexeine in Baden und Bayern inzwischen direkt ver­
sa~dt h~be ·in den ihm zugegangenen adressierten Um~chlägen. Er ver­
teilt diese Unterlagen an die anderen fundesverbände zur Weiterlei­
tung an d~Pen Vereine ·und bedauert, daß seine Bitten sowie die Be­
schlüsse des a.o .. Kongresses · in München von vielen .Iandesverbänden 
nicht erfüllt worden seien. Insbesondere habe er in k einem Fall die 
erbetene Meldung von 10 biS' 20 bes nders an der Trimm-Aktion inter-
essierten Vereinen erhalten. · 
Der Berliner ~chacillklub Kreuzberg werde eventuell eine Musterveran­
staltung durchführen. In diesem Zusammenhang bittet Wolf den DSB­
Pres~ewart! n~ch einmal in seinen Informationen auf die Trimm-Akti-
on hinzuweisen. · 
Sc~neider forder~ die .IanGesverbände nachdrücklich zu einer Unter-
stutzung der Trimm-Aktion auf.. · · 
Schwi:rid ?eme~ltt, ~aß auch die Pfalz wie erbeten die Anschriften ih­
r~r Verei~e ubermiit-elt habe, Hülsmann, daß NRW im eigenen· Bereich 
die Verteilung von T:rimrp.-Akt:;Lon-Unter·lagen selbst vorgeno mmen habe 

0 
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An Ci ieser Stelle wird dl€/ . neue Anste ~kna~el de~ .. DS~ _vo~gestel~ t u~d in 
Probeexemplaren an die Delegierten verteilt •. Verein~ konnen ~1ese Nadel 
in Sammelbestellungen zu DM 5 ,-- pro Stück bei dei: .„DSB-Geschaftsstelle 
anforder n, indem sie den ~egenwert ihrer ~eä.~e~lun~ .. auf das Konto des 
DSB überweisen und auf dem Zahlungsbeleg ihte Best~.llun~ vermerken. . 
Einzelbestellungen werden zum Preis von DM 10~ ~- pro Stuck beliefert. 

·5. Kassen- und Revisio.nsoerichte 

Roth berichtet daß er zusammen mit Baader (Nürnbe~g) die Kassen Vöh.DSB 
und DSJ geprüft habe. Die DSB-Kasse sei ih jeder H~nsicht einwandfrei 
geführt worden. Bei der DSJ• Kgsse $ei eine einwandfreie Belegung festzu-. 
stellen* doch fehl~ eine Vermögerls~echnun~.~ . „ . 

Der Kongreß beschl:I:-eßt .. ~ daß den :::LE:l.:11.d~sveröahden eine Vermogensrechnung 
noch zusammen mit dem Kortgreßprotcköll zugehen solle, und -dan~t d~m DSB­
Schatznieister Schwa.rzlmüller und dem DSJ-Kassenwart Schramm fur die ge­
leistete Arbeit\ 

§~ Entl~stung des Vorstandes 

Auf Antrag von Hülsmann erfolgt die Entlastung en bloc. Das DSB-Präsidi­
um wird vom Kongreß einstimmig entlastet •. 

C 7. Satzungs änderungen 
7.1 Antrag Goßner 

Dieser Antrag wird in folgender von Goßner - selbst vorgeschlagenen 
geänderten Fassung einstimmig verabschiedet: 
"Der Terminus 'Referent für Schulschach' in § 20 der DSB-Satzung 
wird ersetzt durch 'Referent für Führungsfragen und Ausbildung'." 
Aut Antrag von Kadesreuth~r wird daraufhin einstimmi~ beschlossen, 
sämtliche Bezugnahmen auf den Referenten für Schulschach aus der 

·DsB-Satzung zu streichen. Betroffen hiervon sind § 16 Abs. 5 und 6 
S. 4, ferner § 23 Abs. ~. 
Auf Antrag von Dr. Schmidt wird in § 23 Abs. 1 zwischen "Bundesrechts. 
berater" und ",in den Jahren" eingefügt: "und Referenten für .Führungs-· 
fragen und Ausbildung". · 
Kadesreuther erklärt, daß sich damit s ein Antrag 1), der auf Beach­
tung dieser Fprmalien abgezielt habe, erledigt habe. 

7.2 Antrag. Schneider zu § 6 

Schneider hatte beantragt, den § 6 der DSB-Satzung wie folgt neuzu­
fassen ~ "Für jedes Bundesland und das Land Berlin kann nur ein La.n­
desverband aufgenommen werden." 
Er bezeichnet einen solchen Be.schluß als die logische Konsequenz aus 
der vom DSB-Kongreß beabsichtigten Gebietsreform und äußerst wichtig 
für die in Hessen und Niedersachsen bevorstehenden Verhandlung~n zur 
Aufnahme der 'dortigen .Landesverbände in die .Landessportverbände, 
Garbe und Hülsmann weisen darauf hin, daß ein solcher Beschluß nicht 
ad hoc wirksam werden könne, da andernfalls der Verband Mittelrhein 
i m DSB keine Existenzbasis mehr habe. Auch Weber weist darauf hin, 
daß der momentane Zustand zumindest noch möglich bleiben müsse. 
Thieme bezweifelt, daß von der Satzung des Deutschen Sportbundes her 
eine Notwendigkeit zu der von Schneider beantragten Änderung der 
DSB-Satzung besteht. Schn~ider erwidert hierauf, daß die bisherige 
Satzung_ das Weiterkommen bei der Aufnahme der Landesve·rbände in die 
.Iandessportverbände behindere. -
K~nzel und Mallee betonen, ~aß die Satzungsänderung dazu diene, Ein­
wande der Landesspor.tverbände von vornherein auszuschließen, daß aber 
der Kongreß selbstverständlich für eirie Übergangszeit Ausnahmen von 
der generellen Regelung in der Satzung genehmigen könne. 
~r: Sc~midt ~rde es begrüßen, wenn der Beschluß in der Formulierung 
M1tgl1~d s~in" statt "aufgenommen werdenH gefaßt würde, und regt · ei­

nen zusatzlichen Beschluß an, die Landesverbände aufzufordern sich / 
innerhalb einer bestimmten Frist der neugefaßten DSB-Satzung ~nzu­
passen, was von Scotland unte·rstützt wird. 
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'Auf den Einwand von Lüttringhaus, daß damit auf di ·~ betroffen~n Landes­
verbände ·ein Zwang ausgeübt werde, entgegnet Schneider, daß ein solcher 
Zwang sein müsse, wenn der DSB nicht aus dem Deutschen Sportbund austre-
ten wolle. .. 

Weber bezweifelt die Notwendigkeit der beantragten Satzungsanderung 
aus der Sicht Badens und Württembergs, da der dortige .i.andes.sport­
bund seinen Zusammenschluß noch nicht verwirklicht habe. Schnei~er 
entgegnet hierauf, d.aß dort jedoch intensiv a.n einer gemeinsamen . 
Satzung gearbeitet werde, nachdem der formale Zusammenschluß bereits 
beschlossen worden sei. 
Dr. Schmidt formuliert den Antrag zusammen mit dem beabsichtigten 

·zusatzbeschluß wie folgt neu: "Für jedes Bundesland und das Eand 
Berlin kann nur ein Bundesland Mitglied sein (Satzungsänderung). 
Soweit sich die bisherigen Grenzen von .Iandesverb~nden nicht mit de­
nen der Bundesländer decken, haben sich die betroffenen ~andesver­
bände über di·e erforderlichen Änderungen zu einigen ( Zusatzbeschluß)." 
Schneider betont, daß er seine Bemühungen für ~ie Landesverbände 
einstellen müsse, werin nicht ein solcher eder ein ähnlicher Beschluß 
gefaßt werde. 
Burger unterstützt den Antrag in de! Formulierung von Dr. Schmidt, 
da eine solche klare Formulierung die Verhandlungen mit den -:Iandes­
sportverbänderi nur unterstützen könne •. 
Garbe plädiert dagegen für den Antrag in seiner ursprünglichen Fas-

. sung, worauf Dr. Schmidt seine Bereitschaft erk lärt, seinen neufor­
mulierten Antrag zugunsten des ursprünglichen zurückzuziehen. 
Kaufmann weist darauf hin, daß die Formulierungen "aufgenommen wer­
den" und "Mitglied sein" rechtlich gleichbedeutend 'sind. 
Mallee erläutert, daß der von Dr. Schmidt und Scotland befürwortete 
Zus~tzbeschluß noch keine Folgenl:für den Fall beinhalte, daß sich be­
troffene -Iandesverbände nicht einigen, daß vielmehr über solche Fol­
gen gegebenenfalls erst ein späterer Kongreß entscheiden müsse und 
aus dieser Sicht nicht gegen einen solchen Zusatzbeschluß argumen­
tiert werden dürfe. 
Dr. Zagler plädiert ebenfalls für den von Dr. Schmidt neuformulier­
~en Antrag und möchte in den Zvsatzbeschluß eine möglichst kurze 
Ubergangszeit aufgenommen wissen. 
Schmidt stellt den Antrag auf Schluß der Debatte. Dr. Zagler spricht 
dagegen, Schneider dafür. Der Antrag auf Schluß der ·Debatte wird bei 
3 Stimmenthaltungen (Pfalz) angenommen. . 
Der neuförmulierte Antrag (Fassung Dr. Schmidt) wird als weiterge­
hend erachtet und zuerst zur Abstimmung gestellt. Er erhält mit 10 
J~-Stim~en (Niedersachsen, Berlin, Blindenschachbund, Dr. Schmidt) 
nicht die erforderliche Zweidrittelmehrheit. -
D(e~ ursprüngliche Antrag (Fassung Schneider) wird bei 8 Gegenstimmen 
N~edersachsen, Beriin) und 5 Enthaltungen ~Schleswig-Holstein, 

Blindenschachbund, Dr. Schmidt) angenommen. 
~cotland.beantragt hieraufhin; folgenden Zusatzbeschluß zu fassen: 

Durch die Neufassung des § 6 sollen die bestehenden Landesverbands­
€?ren~en nicht automatisch geändert werden. Die Landesverbände sind 
Jedoch aufgef.~rdett „ ihre Organisationsgrenzen denen der .Landes­
s:portbünde in angemessener Ze~t anzugleichen." . 
Dieser Antrag wird bei 3 Enthaltungen (Schleswig-Holstein) angenommen. 

7.3 Antrag Schneider ~u § _21 

Schneider hatte b~antragt, den § 21 der DSB-Satzung wie folgt neuzu­
f~ssen: '.'Dei-· erwet terte Vorstan~ wird gebildet durch den Vorstand, 
die Vorsitze~den der Landesverbande, den 2. Vorsitzenden der Deut­
sc~en SchachJ~gend, ~en ~eiter der Ingo-Elo-Zentrale, den Sachbear­
~t;iter der T~imm-A.ktion." Er erhält mit 15 Ja-Stimmen (Pfalz Berlin 
fieders~chsen, ~i·el, Dr. Schmidt, Goßner, Kadesreuther) nicht die er: 
orderliche Zweid~lttelmehrheit. · 
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Es wird nun vorgesch lagen, folgenden Zusatzbeschluß zu fassen: "Der 
Leiter der Ingo-Elo-Zentrale urtd der Sachbearbeiter der Trimm-Ak tion 
sind zu den Sitzungen des erweiterten Vorstandes und des Kong~esses 
einzuladen." Dieser Antrag wird bei 2 Gegenstimmen (Schwarzlmuller, 
Kadesreuther) angenommen. 
Der Antrag, die Zugehö~igkeit des 2. ~ Vorsitzenden der DSJ zum erwei~ 
terten Vorstand des DS~ aucti im § 21 der DSB-Sa tzung zu verankern, 
wird einstimmig angenöm~en. Damit erhält § 21 folgende F~ss~g: 
"Der e rweiterte Vörstand wird gebildet durch den Vorstand, die Vor._ 

. sitzenden der Lahdesverbände, den 2. Vorsitzenden der Deutschen 
Bchac:ß.jugend." 

Ah dieser Stelle wird der Kongreß von ca. 13.00 Uhr bis ca. 14.30 Uhr. 
urtterbrochen. Burger, deT abreisen muß, überträgt seine Stimmen auf Ki~­
zel. Schneider erklärt unter Bezugnahme auf die Geschäftsordnung, daß im 
weiteren Verlauf des Kongresses nur noch Delegierte das Wort erhalten 
k önnen, um zeitlich über die Runden zu kommen. .. 
Vor Wiedereintritt in die Tagesordnung wird über den ·Ort des nachsten 
ordentlichen DSB-Kongresses beraten. Dr. Steen schlägt für Schleswig­
Holstein Helgoland vor, das durchaus ideale Voraussetzungen für einen 
Kongre~ biete. Der Vorschlag wird bei 34 Enthaltunge~ (Hessen, NRW, 
Schwalbe, Mallee) angeno mmen. Als Zeitpunkt wird festgelegt: 1. (Anreise) 

· C/~ 4. (Abreise) Mai 1975 mit Tagungen am 2. und 3. ohne freien Tag. 
8. Neuwahlen gemäß § 23 der Satzungen des DSB 

Alle Neuwahlen erfolg en einstimmig, und zwar wie folgt ~ 
- 1. Vizepräsident ·Kinzel, 
- Schatzmeister Schwarzlmüller, 

Pressewart Diel, 
- Frauenwart frau Grzeskowiak , 
- Meistervertreter Schmid, 
- Referent für Führungsfragen und Ausbildung Goßner, 
- Rechnungs prüfer Baader und Herbert Müller (Eckernförde), 
- Stellvertretender Vorsitzender tles Schiedsgerichts Rainer Oechslein 

(Würzburg) • 
Dr. Schmidt erläutert bei dieser Gelegenheit, daß nach seinem Ausschei­
den aus dem DSB-Schiedsgericht automatisch laut DSB-Satzung Kaufmann zum 
Vorsitzenden des Schiedsgerichts aufgerück t sei. Stellvertretender Vor-
sitzender müsse ,wieder zwingend ein Jurist werden. . , 
Oechslein wurde in Abwesenheit gewählt und muß noch seine Zustimmung ge­
ben, an der abe~ laut Diel und Thiermann nich t zu zweifeln sei. · 
). Etat-Abrechnung 1g73 t/ 
Schwarzlmüller erläutert die Abrechnung für . das Vorjahr und stellt fest, 
d~ß Abweichungen vom Voranschlag unumgänglich seien und auch diesmal 
nicht zu vermeiden waren. . 

10. Festsetzung des tahresbeitrages 

~in Antrag liegt zu ~~esem Tagesordnungspunkt nicht vor. Hülsmann greift 
J~doch d~s Problem d~~ Schülerzahlen auf, das immer mehr .Bedeutung ge­
winne. Bisher kenne ~er D$B noch k eine Beitragspflich t für diese Alters­
g:r:uppe, .. sonde:n n1:1r fUr Jugendliche. Hülsmann schlägt vor, ab 1.1.1975 
f~r S?huler ~in Viert~l der Seniorenbeiträge zu erheben, für Jugendliche 
wie bisher die Hälf ~e „ · · .. 
Schwarz~müller ~uß ~rt die Sorge, daß dann das Beitragsaufkommen zurück­
gehen.kenne, w~il i~ der Mel~ung zum. DSB Jugendliche zwecks Beitragser­
spt;rni~ zu S~hul~rn f 1lUilfunktioniert" werden können. Bei dieser Gelegen­
~e1t. bitt~t er .. d1e Mitglie~sverbände des DSB, ihm ihre Mitgliederzahlen 
Jeweils bis spatestehs zwei Wochen vor dem Kongreß zu melden damit er 
zum Kongreß die neu~a ~ahlen vorlegen könne. ' 
Al~chber.fragt an, ob et ~ich~i? sei! möglichst große Mitgliederzahlen 
Sz. • . ei Verhan~lungen mit M1n1ster1en vorweisen zu können· was von 
chnei~er unbedu\gt te.:iaht wird. ' 
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Kade~reuther begrüßt Hülsmanns Vorschlag mit Nachdruck · aus d~r Sic~t d~r 
DSJ, indem er auf die Bedeutung einer E~fassun9 . au?h der Schuler fur_die 
Zusammenarbeit mit der Deutschen Sportjugend ~1nwe1st, uhd ~ordert die 
Mitgliedsverbände des DSB zu einer ehrlichen Meldung a~ler ihrer Jugend-
lichen und Schüler auf. 

!.
Hülsmann formu.liert seinen .Vorschlag wie folgt ais Antrag an den Kon­
greß: "Ab 1. 1 .1975 beträgt der Bei trag der Senio:ren DM 4, -- 9 der d.er 
Jugendlichen vom vollendeten 14. bis zum 20~ Lebensjahr DM 29-- und der 
der Schüler bis zum vollendeten 14. Lebensjahr DM 1,--." 
Dieser Antrag wird einstimmig angehomnen. 
Schwarzlmüller weist darauf hin, daß künftig die Mitglied~rBeldungen 
aufzuschlüsseln seien in Senioren männlich, Senioren weiblich9 Jugend­
liche männlieh~ J~gendliche weiblich, Schüler männlich, Schüler weib­
lich. Dabei ,sei jeweils der 31. August der Stichtag für die Zuordnung zu 
den einzelnen Altersgruppen. 
~1~ Deutscher Sportbund - Landessportverbände 

Auf eine Behandlung dieses Tagesordnungspunktes wird verzichtet, da die 
Problematik bereits bei vorhergehenden Tagesordnungspunkten eingehend 
diskutiert .wurde. 
Schneider verliest ergänzend einen Leserbrief aus der Hannoverschen All-
·,emeinen Zeitung, in dem ein Judo-Funktionär und aktiver :Leichtathlet 
die Weigerung des Niedersächsischen Landessportverbandes, den Nieder­
sächsischen Schachverband aufzunehmen, mit Witz und Ironie durch den 
Kakao gezogen ~at. 
12. Anträge 

12.1 Antrag Grzeskowiak (Int~rnationale DaTienmeisterschaft) 

Frau Grzeskowiak hatte · beantragt, eine Internationale Deutsche Da­
menmeisterschaft in zweijährigem Turnus mit insgesamt 12 Teilnehme­
rinnen einzuführen, von denen 50 % aus namhaften Spitzenspielerin­
nen des Auslands, die zweite Hälft e aus DSB-Meisterspielerinnen be­
stehen sollen. 
Schneider schätzt, daß die Gesam~kosten einer solchen Meisterschaft 
bis zu DM 14.000,--- betragen können. Er -äußert die Auffassung, daß 
der jeweilige Ausrichter die Hälfte der Kosten tragen müsse. 
Hülsmann fragt Frau Grzeskowiak in Anbetracht der Höhe der neu im 
DSB-Etat zu verkraftenden Ausgaben, ob sie bereit sei, ihren Antrag 
so umzuformulieren, daß die Meisterschaft zunächst erstmalig fttr 
1975 und nicht schon für einen regelmäßigen Zwei-Jahres-Turnus vor­
gesehen werde. Frau Grzeskowiak be ja.ht dies ·. 
Da~aufhin w~rd ihr Antrag bei einer Stinmenthaltung in folg enden 
geanderten Wortlaut beschlossen: "In 1975 wird eine Internationale 
Deu~sche Damenmeisterschaft durchgeführt Tiit insgesaTit 12 Teilne4-
mer1nnen, von denen 50 % aus nanhaften Spitzenspielerinnen ·des Aus­
lands, die 21weite Hälfte aus DSB-Meisterspielerinnen bestehen sol­
len." (Stimmenthaltung: Schwarzlmüller) 

12 .2 Antrag Hamburger Schachv~rband (Pachman). 
• 0 

Der Hamburge~ Schachverband hatte zum Kongreß folg enden Antrag ge­
stellt: flDe:r Turnierleiter des DSB wird gebeten, den Großmeister 
Ludek Pachman zum Turnier um die Deutsche Einzelneisterschaft zuzu­
lassen und ihn grundsätzlich für DSB-Veranstaltungen als Inländer 
zu behandeln." 
Alscher verztchtet unter Hinweis auf die Vorbesprechungen im erwei­
terten TISB-Vorstand darauf, zum Antrag seines Verbandes zu sprechen. 
D~n Vorsohla~ Webers, den Antrag . zurückzuziehen, lehnt er jedoch ab 
mit der Begrundun:g, daß es nicht sein Antrag sei, sondern der sei­
nes Verbandes. 
Jens~h kPitisier~ bei dieser Gelegenheit den Offenen Brief des 1. 
Vorsitzenden des H~mburger Schachverba~des, Kurt Rattmann, im Schach­
E?ho, worauf Sch11eider bemerkt, daß sich auch das DSB-Präsidiu:P-1 hier­
mit befaßt und einen Beschluß gefaßt habe. 
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Hüli:fmann zitiert aus dem Protokoll des Kongresses des Schachbundes NRW, 
~ Pachmans Landesverband, wie dort zu . dem AntragskoTiplex Stellung ge­

nommen wurde. Mallee forfluliert in Anlehnung daran folgenden Vor-
schlag zur Beschlußfassung durch den DSB-Kongreß~ . 
"Der Kongreß ist der Ansicht, daß der Wortlaut der Turnierordnung 
des DSB die Teilnahme von Pachman an der nächsten Nationalen Deut­
schen Einzel~eisterschaft (DEM) nicht zuläßt. In Punkt 1.2 de: TO 
des DSB ist nämlich festgelegt, daß an. der DEM nur· Spieler teilne~­
men können, uie die deutsche Staatsangehöri?keit besitzen oder.seit 
mindestens fünf Jahren ihren Hauptwohnsitz in der Bundesrepublik 
haben. Der Kongreß hält eine Ausnahmeregelung für nicht empfehlens­
wert. Der Spielbetrieb muß g;rundsätzlich io Rahmen der„bestehe~den 
Ordnungen abgewickelt werden., weil jede Ausnahm~ zu P~azed~nzfallen 
führen würde, deren Folgen nicht vorhe~sehbar waren. Aus diesen 
Gründen lehnt der Kongreß den Antrag des Hamburger Schachverbandes 
ab." 
Dieser Beschluß wurde bei 4 Gegenstimmen (Hamburg) und 4 Enthaltun-
gen (Schleswig-Holstein und RBiber) gefaßt. · 

12.3 Anträge Kadesreuther (Turnierordnungsänderungen) 

Kadesreuther ·hatte beantragt, einzelne Punkte der Turnierordnung 
d~s DSB neu zu fassen. Auf Vorschlag von Voll 1wird über diese An­
tr~ge ohne Pebatte abgestimmt. Alle Anträge werden einstimmig an­
genommen. 
(~nmerkung: Der Wortlaut der neugefaßten Punkte der Turnierordnung 

wird diesem Protokoll als A~lage beigefügt.~ 
12,4 Antrag Glenz (Ingo-Elo~Zentrale) 

Glenz _hatte beantragt," den von ihm vorgelegten Entwurf der "Ord­
nungsbestimmungen für die Ingo-E.lo-Zentrale des Deutschen Schach­
bundes · e. V." in Kraft zu setzen. 
Eine Stellungnahme Dr. Zaglers wird unter Hinweis auf die Geschäfts­
ordnung nicht zugelassen, da er kein Delegierter ist. 
Voll schlägt vor, dem Antrag von Glenz ehne Änderungswunsch zuzu­
stimmen. 
Daraufhin wird der Antrag einstimmig angenommen. 
(Anmerkung: Der- Wortlaut der "IEZ-Ördnungsbestimmungen" wird wegen · 

ihres Umfangs nicht zusammen mit diesem Protokoll ver­
vielfältigt. Er ist allen Delegierten vor defil Kongreß 
zugestellt worden und kann jederzeit beim Leiter der 
Ingo-Elo-Zentrale oder beim Präsidenten des DSB ~inge­
~ ehen werden. ) · . . 

12.5 Antrag Deutscher Blindenschachbund (Zuschußerhöhung) 

S~hneider bemerkt, daß ein solcher Antrag . eigentlich nicht an den 
Kongreß gerichtet werden sollte, da er schon für den Etatvoran­

chlag hätte berücksi·chtig t werden müssen. Das DSB-Präsidium beab­
ichtige aber, den Etatvoranschlag entsprechend zu ändern und dem 

Deutschen Blindenschachbund wie erbeten für 1974 einen Zuschuß von . 
DM 2.000,-- un~ ab 1~75 einen.Zuschuß von DM 2.500,-- zu gewähren. ·. 
Der Kongreß stimmt dieser Absicht des Präsid iums zu. · 
Grabau bemerkt t daß sich s.ein Verband jetzt mit besonderem Nach­
druck der Nachwuchsschulurig widmen ·wolle. Er bittet die Vorsitzen­
den d~r ~ndesverbände, Blindenschachgruppen zu unterstützen. Fer­
ner kundigt ~r an, daß in 1975 die Weltmeisterschaften i m Blinden-
schach wahrscheinlic.h in Bad Berleburg stattfinden werden. 

12.6 Anträge Schn~id~r (Tur~ierordnungsänderungen betr. DMM ) 

Sc.hneide:r=' hatte beantr~.gt, die Sonder.regelung für Staatenlose mit 
un?eschränkter Aufenthaltsgenehriigung bei . der Deutschen Mannschafts­
meister~ahaft (PUnkt 1.2 letzter Satz der Turnierordnung des DSB) 
zu streic~en 111).d ferner den. nachstehenden Beschluß zu fassen: 
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) "Ein Schachverein kann nur solche.Mitgliede:: zur DlVIM m~lden, die_ 
ihren Hauptwohnsitz und ihre Arbe1tsst~lle_innerhalb eines Umkrei­
ses von einhundert Kilometern des Ve~e t,nssitzes habe~ •. Ausna~en 
gelte17- nur für solche S~ieler., die ·;1~un~efbr9che~ bea. ih~em . ehema­
ligen Heimatverein gespielt haben und a4s betuflichen Grunden an 
einem· entfernten Arbeitsplatz tätig sind", . . 
Schneider benerkt, daß .über dies~ Anträge.kaum.bei diesem Kongreß 
eine Entscheidung fallen könrle1 Er habe mit seiner Antragstellung 
aber eine grundsätzliche Meirtungsbildung anregen woll~no 
Auf seinen Vbrschlag hin werden die Anträge an den Spie~auss~huß 
zur Bearbeitung verwiesen\ Die Ergebnisse der Beratu~g im.Spiel­
ausschuß. sollen in einer Tagung der Landesverbandsspielleiter an-
schließend weite~dfskutiert werden. , 
Der Kongreß berät, ob der Spielausschuß bevollmächtigt werden s?ll, 
im Anschluß an seine gemeinsame Tagung mit den Iandesverband~spiel­
lei t ·erh eventuell eine vorläufige Regelung im S.inne der Antrage 
Schneiders zu treffen, falls eine solche Regelung für sinnvoll er­
achtet werde, oder ob ca. im Oktober gegebenenfalls sich ein a.o. 
Kongreß mit solchen Regelungen ~ef~ssen solle. 
Voll weist darauf hin, daß Regelungen für das Spieljahr 1975 den 
iµ der DSB-Bundesliga spielberechtigten Vereinen bis zum 15.11.74 
im gültigen Wortlaut vorliegen müssen; 
Thieme plädiert dafür., daß eventuelle Regelungen im Sinne der An­
träge Schneiders nur vom Kongreß verabschied&t werden dürfen, daß 
aber deswegen nicht extra ein a.o. Kongreß einberufen· werden solle. 
Der Kongre ß sti.IllLlt . dieser Auffassung zu. 
Deshalb werden die Beratungen im Spielausschuß und in der Tagung 
mit den Landesverbandsspielleitern nur der Vorbereitung einer even­
tuellen Beschlußfassung beim nächsten ordentlichen Kongreß dienen. 

12.7 Antrag Schneider (Turnierordnungsänderung betr. DEM) 

Schneider hatte beantragt, den Punkt 2.8 der Turnierordnung (betr. 
Qualifikation für die IDM) in der Weise neu zu fassen, daß nur dann 
sich vier Spieler qualifizieren, wenn mindestens einer dieser Spie­
ler bereits in die Elo~A-~iste aufgenommen wurde. 
Schneider erläutert . diesen Antrag damit, daß oindestens 80 % der 
Teilnehmer eines Turniers Elo-A-Spieler sein müssen, wenn dieses 
Turnier nach den Elo-Auswertungsvorschri~ten für Titelqualifikati­
onen herangezo gen werden solle, was ja auch Sinn der IDM sei. 
Nöttger gibt bekannt, daß ihm Meister Gerusel eine präzisere Formu­
lierung zugesandt habe, die er anstelle der Formulierung Schneiders 
anzunehmen empfehle. 
Der Kongreß nimmt den Antrag in der Formulierung G·erusels einstim-
mig an. (Siehe :Arilage ! ) . -

12.8 Antrag Schneide~ (Spielerpaß) 
1 

Schneider hatte b1eantragt, folgenden Beschluß zu fassen~ 11 Ab 1. 1. 75 
wir~ der S~ielerpaß des DSB eingeführt. Ab diesem Zeitpunkt werden 
zunachst d~e Bundesligen und Oberligen de:r Verbände erfaßt,- ab 1.1. 
7~ al~e - Spielklassen der .Landesverbände. Die Spielerpässe gelten 
fur Einzel- und Ma.nnschaftsmeisterschaften". 
S?hne~de~ erläutert beispielhaft, welche Unzulänglichkeiten durch 
di~ Einfuhrung eines DSB-Spielerpasses verhindert werden können. 
Thieme beantra?~ z1:1.sätzlich·'· daß es den Spielausschuß g~stattet wer­
den s~ll, verbindliche Erklarungen zur Spielerpaßordnung schon vor 
dem nachsten Kongreß abzugeben. 
Der ~on?reß.faßt folgenden Beschluß , nachdem terminliche 
S~h~ier1gke1ten besprochen waren: "Der Spielerpaß des DSB wird ein­
g~fuh:t ab 1.!.-75. f'ü:r" die Bundesliga, vom Beginn der Saison 75/76 an 
fur d~e Oberli.ge:O. der L~ndesverbände ·, danach mö.glichst zügig für al­
le Spielklassep , der .I/9.nde·sverbände ·. Der Spielausschuß wird beauf­
tra~t, rechtzeitig eif.te Spielerpaßordnung auszuarbeiten die nach 
~betirmune; 1}-i t d~r Ta~ung der :Landesverbandsspiellei ter 'vorläufig 
in Kraft tritt". (22 Oegenstimmen von NRW) 
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· 12.~ Antrag Schneider (2~ Bundesliga) 
( . 

"· Schneider hatte beantragt zu besc.hließen: "Ab 1. 1. 1975 wird die 
zweite Bundesliga eingeführt". . . 
Dieser Antrag wird zur Beratung an den Spielausschuß verwi~sen. 

13. Verschiedenes 
_ Schwarzlmüller weist auf den 80. Geburtstag des DSB-Ehrenmitglieds 

Fohl am 15.6.74 hin. 
- Th.ieme regt eine Tagung des DSB-Pressewarts rai t den Pressewarten der 

Landesverbände an. · 
- Jensch bittet, Dr. Zagler das Wort zu erteilen; was auch geschieht. 
- Dr. Zagl er spricht über da s Vere:lnslösungsturnier der"Schwa:1 be'! --~r 

habe von Berlin, Baden, Rheinland-Pfalz µnd Niedersachsen adressierte 
Ußschläge für alle Vereine in diesen yerbähden erha1tert. Bay~rn.habe 
ihm das gleiche zugesagt~ Von der Juni-Ausgabe de!- 'tSchwalbe mit der 
Turnierausschreibung we'.tde er an Hessen 180, Mittelrhein 250, NRW 400, 
Saarland 60, Schleswig~Holstein 80 und Württemberg 210 Exemplare sen­
den mit der Bitte um baldige Weiterverteilung an die Vereine. 

- Schneider berichtet, da ß sich das Bundesarchiv b~reiterklärt habe, 
nicht meh~ benötigte Akten des DSB aufzubewahren. Der ·zugesandte Ver­
tragsentwurf sehe u.a. die kostenlose Archivierung und Aufbewahrung 
Und die jederzeitige gebührenfreie Nutzung des Archivmaterials vor. 
Der Kongreß gibt seine Zustimmung zu einem eventuellen Vertragsabschluß 
gemäß den Entwurf. Schneider will in diesefl Sinne weiterverhandeln. 

- Schneider gibt als voraussichtliche Mannschaft für die Schacholympiade 
in Nizza bekannt: Hübner., Sch:riid, Unzick~r, Pfleger, Hecht, Dueball, 
Mannschaftskapitän Eisinger. 

- Hülsmann empfiehlt den Präsidiumsmitgliedern, ihre Berichte an den 
Kongreß sä:ritlich vorab schriftlich zu versenden, damit die Berichter­
stattung künftig weniger Zeit koste. 

- Hülsmann fragt · an, warum von den vom DSB versandten Unterlagen nicht 
mehr als ein Exemplar an jeden .Landesverband herausg ehe, und regt au­
ßerdem an zu prüfen, inwieweit i n den Versand der DSB-Unterlagen mehr 
Systematik hineingebracht werden könne. Es empfehle sich z. B. jeweils 
die genaue Angabe des .Empfängerkreises in einem Anschreiben. 
Schneider bemerkt hierzu, daß es wünschenswert sei, wenn Anträge an 
den Kongreß ebenso wie die schriftlichen Berichte der DSB-Geschäfts­
s telle in mindestens 60facher Ausf ertigung zugehen. 

- Dr. Zagler erbittet Auskunft, warum ihm schon bei vorhergehenden Ta­
gesordnungspunkten nicht das Wort erteilt wurde. 
Sc~neider verweist auf seine Bekanntmachung zu Beginn des zweiten 
Teils des Kongresses, daß er aus zeitlichen Gründen gemäß Geschäfts­
o~dnung .des DSB nur noch Delegierten das Wort erteilen werde. 
Nottger _fordert D~ . Zagler auf, dennächst schon an der erweiterten 
Vorstandssitzung teilzunehmen, die in der Regel weniger unter Zeit­
druck stehe als aer -Kongreß. 

- H~lsmann w~ist hin auf die "Sport- und Trimm-Dich-AusstellungH, die 
fur E~sen in 1975 geplant werde. E~ eBpfiehlt eine Beteiligung des DSB 
n~r fur den Fall, daß ihm k eine Kosten entstehen. 

- Hulsman~ empfiehlt, die DSB-Ordnungen komplett in gedruckter Form her­
auszugeben. 
KadesreutheP schlägt vor, hierbei eventuelle Möglichkeiten der DSJ 
(Zuschüsse) zu nutzen . · 
Das DSB-~räsidi~m wird diese Vorschläge weiterverfolgen. 

- Goßner b+ t~et ~ie Landesverbände_, an die Wahl bzw_. Ernennung eines Re­
ferenten. fur Fuhrungsfragen und Ausbildung zu denken und diesen zu ei­
ne~ ge~einsamen Besprechung zu entsenden, zu der vom DSB zu g egebener 
Zeit eingelade~ wexde. 

gez. Ludvtig Schneider 
(])SB-Präsident) 

gez. Ralph Mallee 
(Protokollführer) 


